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Carlos liebt die Freiheit, solange ihm Posa davon spricht; da ihm der Vermittler fehlt, so sinkt er in jenen Zustand zurück, den er mit den Worten malt:



Auch mir hat einst von einem Carl geträumt. 

Dem’s feurig durch die Wangen lief, wenn man 

Von Freiheit sprach – doch der ist lang’ begraben. 

Den du hier siehst, das ist der Carl nicht mehr, 

Der in Alcala von dir Abschied nahm, 

Der sich vermass in süsser Trunkenheit 

Der Schöpfer eines neuen goldnen Alters 

In Spanien zu werden. – O, der Einfall 

War kindisch, aber göttlich schön! Vorbei 

Sind diese Träume.




Hat er das würdigste Ziel, das er sich stecken kann, für einen Traum angesehen, sobald seine Stütze wegfällt, so charakterisirt es die weibliche Schwäche ebenso gut, wenn er später, da er Posa wiederfindet, ausruft:



  Arm in Arm mit dir, 

So fordr’ ich mein Jahrhundert in die Schranken! –




was sicherlich ebenfalls keine männliche Empfindung ist, da ein wirklicher Mann, besonders ein genialer, diese Aufgabe sich jedenfalls selbst vorbehalten hätte, wie das Posa auch wirklich thut! Schwache Menschen haben fast immer Mistrauen und verzweifeln leicht nicht nur an andern, auch an sich: so Carlos, wie ihn uns der Künstler zeigt in der Scene, da er nach Lerma’s Eröffnungen über Posa’s Handeln sich von diesem verrathen glaubt und in die Worte ausbricht: 



  Ich hab’ ihn 

Verloren. O, jetzt bin ich ganz verlassen! –




und dabei Posa’s Charakter allerdings richtig beurtheilt, wenn er sagt:



  Soll ihm 

Das Vaterland nicht theurer sein als Einer?




Grossherzigkeit begreifen und besitzen sind freilich immer noch so gar verschiedene Dinge!

Nicht minder malt sich das Hilfsbedürftige seines Naturells in
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